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Immer noch grosse Sorglosigkeit im Umgang mit der Energie 
Die LGUspricht von «herber Enttäuschung» im Zusammenhang mit dem Energiebericht der Regierung 

(G. M.) - «Es herrscht in Liechten- Errichtung von Stromleitungen, der in 
stein», schreibt die Liechtensteinische Zusammenhang mit der Energiever-
Gesellschaft für Umweltschutz (LGU) in schwendung stehe, nicht ins öffenliche 

Bewusstsein gedrungen sei. ihrem Jahresbericht 1989, «eine grosse 
Sorglosigkeit im Umgang mit Energie 
vor, welcher von öffentlicher Seite nicht 
oder kaum entgegengewirkt wird.» Schon 
in ihrem «Grünbuch», das die LGU vor 
gut zwei Jahren veröffentlichte, forderte 
die Umweltgesellschaft wirkungsvolle 
Energiesparmassnahmen, die aber bisher 
offensichtlich noch nicht in die Tat umge­
setzt wurden. 

«Herbe Enttäuschunjg» 
Ausgehend von diesen Forderungen 

nach schonungsvollem Umgang mit den 
natürlichen Ressourcen hält der LGU-
Jahresbericht 1989 fest, dass der Energie­
bericht der Regierung eine «herbe Ent­
täuschung» gewesen sei. Im Energiebe­

nutzen und die heute bekannten umwelt­
freundlichen Energieträger zu fördern.» 

LGU fordert Energiesparen 
Die LGU legt den Schwerpunkt ihrer 

energiepolitischen Zielsetzungen, wie aus 
dem «Grünbuch» hervorgeht, auf das 
Energiesparen. 

In ihrer ersten Bilanz, zwei Jahre nach 
dem Erscheinen des «Grünbuches», übte 
die LGU harte Kritik an der Energiepoli­
tik der Regierung, die nach Ansicht der 
LGU in die entgegengesetzte Richtung 
steuert, wenn die beginnenden Klimaver-richt hatte die Regierung als Zielsetzung 

Dass «Sorglosigkeit im Umgang mit der liechtensteinischen Energiepolitik die änderungen als Ergebnis der Verbren 
Energie» vorherrscht, geht nach Anga- folgende Erklärung abgegeben: «Zweck nung von fossilen Energiestoffen in Be­
ben der LGU daraus hervor, dass die und Ziel einer langfristigen Energiepoli- tracht gezögen werde. Eine Umkehr in 
drohende Klimakatastrophe nicht zur tik in unserem Land ist die ausreichende der Energiepolitik ist gemäss den LGU-
Kenntnis genommen werde oder zumin- Versorgung und Sicherung von Energie Forderungen dringend notwendig, doch 
dest kein Umdenken bewirke. Ferner für unsere Wirtschaft und den persönli- folgt die Regierung mit ihrem Energiebe-
macht sie geltend,, dass die Luftver- chen Bedarf unter Berücksichtigung von 
schmutzung, die zum Grossteil mit der volkswirtschaftlichen Grundsätzen und 

der Erhaltung unserer Umwelt.» Obwohl 
die Entscheidungsfreiheit in Sachen 
Energie aufgrund der Kleinheit unseres 
Landes eingeengt sei, gilt es nach dem 
Energiebericht, «die vorhandenen Mög­
lichkeiten der erneuerbaren Energie zu 

Verbrennung von Energien zusammen­
hänge, ignoriert werde. Und schliesslich 
gibt die LGU zu verstehen, dass der 
Landschaftsverschleiss, beispielsweise 
durch den geplanten Bau der Rheinkraft­
werke oder den Strassenbau sowie die 

rieht dieser Auffordung nicht, was die 
LGU zu folgender Feststellung veran­
lasst: «Angesichts dieser Perspektiven 
muss die staatliche Energiepolitik, die 
weiterhin einen steigenden Energiever­
brauch- fördert, anstatt gegenteilige Ziel­
setzungen zu formulieren und anzustre­
ben, als gescheitert bezeichnet werden.» 

Zahlreiche Vorschläge 
Von LGU-Seite liegen zahlreiche Vor­

schläge auf dem Tisch, wie Energiesparen 
in die Tat umgesetzt werden könnte. 

Zum einen fordert sie eine Änderung des 
gesetzlichen Auftrags an die Liechtenstei­
nischen Kraftwerke (LKW) durch Ver­
pflichtung zur Förderung von Substitu­
tion und Einsparen von Elektroenergie, 
zum anderen Direktzahlungen des Staa­
tes an private Kraft-Wärme-Koppelungs-
anlagen und andere umweltschonende 
Energieanlagen sowie zur Umstellung der 
strombetriebenen Wärmepumpen auf 
Gas- und Dieselbetrieb. Zudem regt die 
LGU an, Holz-Bio-Gas zur Strom- und 
Wärmeproduktion zu verwerten, denn 
aus dem sterbenden Wald würde immer 
mehr Holz anfallen, das zur Energiebe­
reitstellung verwendet werden könnte. 
Schliesslich fordert die LGU zum Ver­
zicht auf die Rheinkraftwerke in der vor­
liegenden Form auf, denn das vorgestell­
te Projekt weise «weitgehende Mängel 
bezüglich Grundwasser, aber auch im 
Hinblick auf den Rhein als Naturland­
schaft und Erholungsgebiet auf.» 

Fritz Kaiser kaufte das Kreditkartenunternehmen Diners Club 
Verkauf von Diners Club Schweiz durch Kuoni-  Übernahme durch die Fritz Kaiser Gruppe (FKG) in Vaduz 

Rund zweieinhalb Jahre nach der 
Übernahme der Kapitalanteile von Di­
ners Club Schweiz trennt sich die Reise­
büro Kuoni AG wieder vom aktiven Kre­
ditkartengeschäft. Die Kapitalanteil^von 
Diners Club (Suisse) wurden von der in­
ternational tätigen Fritz Kaiser Gruppe 
(FKG), Vaduz, käuflich erworben. Wie 
es in einer gemeinsamen Erklärung von 
Kuoni und FKG heisst, bleibt der Ver­
waltungsratspräsident von Kuoni, Jack 
Bolli, auch unter der neuen Eigentümer­
schaft Verwaltungsratspräsident von Di­
ners Club (Suisse). 

Auch Hannes Estermann, seit 15 Jah­
ren erfolgreicher Geschäftsführer von Di­
ners Club, bleibt an der Spitze des Unter­
nehmens. Er wird als Vorsitzender der 
Geschäftsleitung anlässlich der nächsten 
Generalversammlung zusätzlich zur Wahl 
als Delegierter des Verwaltungsrates vor­
geschlagen. Neu tritt der Gründer und 
Mehrheitskationär der FKG Gruppe, 
Fritz Kaiser, ebenfalls in den Verwal­
tungsrat von Diners Club ein. 

Die Geschäftsleitung am Sitz des Di­
ners Club in Zürich wird durch Gorm 
Bjercke im Range eines Direktors ver­
stärkt. Gorm Bjercke stand während 5 
Jahren an der Spitze von Diners Club 
Nordic (in dem die skandinavischen Län­
der und Finnland zusammengeschlossen 
sind) und war zuletzt verantwortlich für 
die Zahlungs- und Reservationssysteme 
der SAS. 

Die neue Eigentümerin von Diners 
Club (Suisse), FKG, ist ein Verbund von 
Beratern und Dienstleistungsfinnen, die 
für namhafte in- und ausländische Unter­
nehmen und Personen in den Bereichen 
Finanzdienstleistungen, Strategiebera­
tung, Marketing und Kommunikation tä-

Auch Bulgarien 
gegen KP-Monopol 

Sofia (AP) Das bulgarische Parlament 
hat am Montag die führende Rolle der 
Kommunistischen Partei aus der Verfas­
sung des Landes gestrichen. Ausserdem 
billigten die Abgeordneten in Sofia nach 
eineinhalbstündiger Diskussion die Ein­
setzung einer Kontaktgruppe, die weitere 
Verfassungsänderungen diskutieren soll. 
Eine Abstimmung darüber soll im Fe­
bruar stattfinden. 

Die führende Rolle der KP war in den 
Absätzen zwei und drei des Artikels eins 
der Verfassung verankert. Die Streichung 
war im Dezember des vergangen Jahres 
von KP-Chef Petar Mladenow angekün­
digt worden. 

tig ist. Bekannt wurde die Fritz Kaiser 
Gruppe (FKG) vor allem durch'die Be­
treuung und Beratung namhafter Sportler 
sowie als Partner im Marketing- und 
Kommunikationsbereich der deutschen 
Automobilindustrie und des Computer-
Herstellers IBM. 

Die FKG ist für Diners Club (Suisse) 
seit Jahren beratend tätig und repräsen­
tiert das Kreditkartenunternehmen in 
Liechtenstein. 

Die Reisebüro Kuoni AG hat im Inter­
esse der erweiterten Entwicklungsmög­
lichkeiten des Diners Club in Verbindung 
mit der FKG beschlossen, ihre Kapitalan­
teile am Diners Club abzutreten. Kuoni 
wird nach dem Verkauf auf der Basis 
einer Kooperationsvereinbarung weiter­
hin eng mit dem Diners^ Club Schweiz 
zusammenarbeiten. 

Diners Club selbst wird mit namhaften 
Schweizer Unternehmen neue Marke-
tingvereinbarungen eingehen, von denen 
nicht nur neues Wachstum, sondern auch 
eine wesentliche Verbreiterung des 
Dienstleistungsangebotes für die Inhaber 
von Diners Club-Kreditkarten erwartet 
wird. 

Erste Sitzung des neuen Führungsausschusses nach der Übernahme von Diners Club 
Schweiz durch die Fritz Kaiser Gruppe (FKG). Von links.nach rechts: Gründer und 
Eigentümer der FKG, Fritz Kaiser, alter und neuer VR-Präsident Jakob Bolli, Hannes 
Estermann und Gorm Bjercke am Sitz der FKG in Vaduz. (Bild: Eddy Risch) 

«Im Interesse der erweiterten Entwicklungsmöglichkeiten» 
Kuoni-Sprecher zum Verkauf von Diners Club an die FKG in Vaduz 

Zürich/Vaduz, 15. Januar (spk) 
Rund zweieinhalb Jahre nach der 
Übernahme der Kapitalanteile von Di­
ners Club Schweiz trennt sich die Rei­
sebüro Kuoni AG wieder vom aktiven 
Kredikartengeschäft. Die Kapitalantei­
le von Diners Club wurden von der 
international tätigen Fritz Kaiser Grup­
pe (FKG), Vaduz, übernommen. Dies 
teilten die Kuoni AG und die FKG am 
Montag in Zürich mit. 

Die Reisebüro Kuoni AG habe «im 
Interesse der erweiterten Entwick­
lungsmöglichkeiten des Diners Club» 
beschlossen, ihre Kapitalanteile an die 
FKG abzutreten, heisst es in der Be­
gründung für die Handänderung am 
Montag weiter. Es gilt jedoch sowohl in 
der Reisebranche als auch bei den Kre­
ditkarten-Unternehmen als offenes Ge­
heimnis, dass Diners eines der Sorgen­
kinder war bei Kuoni. 

Eine kurze Gemeinschaft 
Die gemeinsame Geschichte von 

Kuoni und Diners schreibt sich kurz 
und wenig ruhmreich: Am 1. Mai 1987 
übernahm die Kuoni AG die Mehrheit 
von Diners Club Schweiz. In Branchen­

kreisen wurde damals der Umsatz von 
Diners Club auf 400 bis 700 Mio Fran­
ken geschätzt. Insgesamt 80 000 Kre­
ditkarten-Kunden machten von den 
Dienstleistungen des Diners Club Ge­
brauch. Nach der Übernahme durch 
Kuoni zeigte sich jedoch schon bald, 
dass die gesteckten Expansionsziele, 
die Kreditkarten-Kunden auf über 
100 000 aufzustocken, nicht wie ge­
plant errreicht werden konnte. 

Eine halbe Milliarde Franken Umsatz 
Peter Oes, Verwaltungsrats-Dele-

gierter der Kuoni AG, erklärte am 
Montag auf Anfrage, dass die Tren­
nung unter anderem erfolgt sei, weil 
die erhofften Synergieeffekte ausblie­
ben. Im Rahmen der Konzentration 
der finanziellen Kräfte habe sich Kuoni 
daher entschlossen, die Diners-Anteile 
zu verkaufen. 

Die Entwicklung des Umsatzes von 
Diners Club - im vergangenen Jahr 
betrug er knapp 0,5 Mrd Franken - ist 
im Vergleich zu anderen Kreditkarten-
Unternehmen ähnlich bescheiden wie 
der Gewinn: «Im vergangenen Jahr ar­
beiteten wir knapp kostendeckend», 
erklärte Diners-Chef Hans Estennann 

am Montag gegenüber der spk. Ester­
mann gibt sich jedpeh zuversichtlich, 
dass binnen dreier Jahren wiederum 
«erfreuliche Ergebnisse» erzielt werden 
können. 

Kooperationen ohne Umsatzgarantie 
Für das laufende Geschäftsjahr ste­

hen laut Estermann Investitionen in 
Höhe von 1,5 bis 2 Mio Franken an. 
Vielversprechend sei aber auch das 
Kooperationsabkommen mit dem 
Schweizerischen Ski-Verband (SSV). 
Dieser soll dem Diners Club zusätzlich 
100 000 potentielle Kunden vermitteln, 
die allerdings noch nicht als zahlende 
Kunden bezeichnet werden können. 
Ein weiteres Akommen steht mit dem 
Eishckey-Verband ins Haus. 

Dass solche Kooperationsabkommen 
auch wieder aufgelöst werden können, 
erlebte der Diners Club bereits zuvor 
einmal: Der Touring Club der Schweiz 
(TCS) wechselte nach Angaben von 
TCS-Pressesprecher Bernard Bickel 
zur Euro-Card, weil Diners Club 
schlechtere Konditionen offerierte und 
überdies weltweit nicht so stark eta­
bliert sei wie die Euro-Card. 

Sympathische Fürstin 
im Regionaljournal 

Fürstin Marie von Liechtenstein 
sieht ihre Aufgabe, die durch den 
Übergang von der Erbprinzessin auf 
die Fürstin gewichtiger geworden 
ist, sowohl als politische Funktion 
als auch im Dienste der sozial 
Schwächeren in unserer Gesell­
schaft. Radiohörer haben am Sonn­
tag abend eine sympathische Fürstin 
gehört, die ohne Zögern ihre Ant­
worten gab, ihre Stellung an der 
Seite von Fürst Hans-Adam II. be­
tonte, gleichzeitig aber auch ihren 
Wirkungskreis als Hausfrau und 
Mutter unterstrich. In den Antwor­
ten, die sie auf die Fragen von Dr. 
Erich Niederer, dem Leiter des 
DRS-Regionaljournals St. Gallen 
gab, kam zum Ausdruck, dass die 
Fürstin nicht neu oder erstmals ihre 
öffentlichen Funktionen ausübt, 
sondern schon seit 1984, als die 
Stellvertretung im Fürstenhaus ein­
geführt wurde, eine Reihe von ver­
antwortungsvollen Aufgaben über­
nahm und diese mit Elan und 
Pflichtbewusstsein ausübt. 

Sympathisch wirkte die Fürstin 
am Radio vor allem bei ihren Aus­
sagen bezüglich ihrer Familie, die 
sich im wesentlichen nicht von an­
deren Familien mit beinahe erwach* 
senen oder erwachsenen Kindern 
unterscheidet. Die Familie bildet 
auch jetzt noch den Mittelpunkt, 
der Familientisch jenes Forum, an 
dem aktuelle Probleme diskutiert 
und Meinungen ausgetauscht 
werden. 

Fürstin Marie interessiert sich 
aber nicht nur für den eigenen Wir­
kungsbereich, sondern ebenso für 
die politische Situation in unserem 
Land. Dass Fürst Hans-Adam II. 
mit ihr die Thronreden bespricht, 
war wohl für die meisten Radiohö­
rer unbekannt. Aber es ist zweifel­
los wichtig zu wissen, dass bei sol­
chen grundlegenden Ansprachen 
auch das «frauliche Element» eine 
Rolle spielt, dass die Fürstin ihre 
Gedanken und Überlegungen eben­
falls miteinbringen kann. Wer die 
Aussagen der Fürstin, ihre sympa­
thische Art mit dem frischen Ton 
und der offenen Gesprächsbereit-

-schaft hörte, wird künftig sicherlich 
daran denken, dass an der Spitze 
unseres Staates wieder ein Fürsten­
paar steht, das gemeinsam zum 
Wohle des Landes und des Volkes 
seine Aufgaben wahrnimmt.(G.M.) 

Buskonzept 1990 für 
Stadt Chur 

Chur (spk) Der Churer Stadtbus soll 
wesentlich attraktiver werden: Der Stadt-
radt beantragt dem Gemeinderat zuhan-
dem der Volksabstimmung einen Kredit 
von 3,16 Mio Franken für Attraktivitäts­
steigerungen mit Beginn ab Fahrplan­
wechsel Ende Nfai dieses Jahres. 

Anfangs März 1989 hatten die Churer 
Stimmbürgerinhen und Stimmbürger mit 
einer Differenz von rund 80 Stimmen die 
Stadtverkehrsinitiative angenommen. .. 

Wie Stadtpräsident Rolf Stiffler an 
einer Medienorientierung am Montag in 
Chur sagte, können mit dem Buskonzept 
1990 rund 80 Prozent der Ansprüche er­
füllt werden. 
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